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Wozu dient das Beſtreichen der Obſt⸗ 
baͤume mit Kalk? 


Dieſe Frage wird oft gethan, und oft wird ſie 
unrichtig beantwortet. Die Mehrſten hegen die 
Meinung: der Kalkanſtrich ſolle die Raupen von 
den Obſtbaͤumen abhalten, beſonders die kleine, 
ſehr ſchaͤdliche Art, welche man gewoͤhnlich die 
grüne Made nennt (Spannmeſſer, Blattwickler). 
Zur Berichtigung dieſer falſchen Meinung werden 
hoffentlich hier einige Worte willkommen ſeyn. 

Der Kalkanſtrich wurde zuerſt in der Zeit⸗ 
ſchrift der Anzeiger für Deutſche von einem 
Freunde der Obſtbaumzucht empfohlen, vornehm⸗ 
lich, um das Moos zu zerftören, das häufig ſich 
auf der Baumrinde anſetzt und den Baum ent⸗ 
kraͤftet; nebenher aber auch, um die Schmetter⸗ 
lingseier zu vertilgen, die am Stamme in der auf⸗ 
geſprungenen Rinde ſich beſinden. Soll dieſer 
Zweck ganz erreicht werden, ſo muß der Anſtrich im 


Spaͤtherbſt erfolgen; doch iſt er jederzeit den 
Bäumen nuͤtzlich, alſo auch im Fruͤhjahre und 
Sommer. Das Wachsthum und das Gedeihen der 
Obſtbaͤume wird dadurch ſehr befoͤrdert, das Moos 
wird weggeſchafft, die Baumkrankheit, welche man 
die Raͤude nennt, wird gehoben, und der juͤngere 
Baum erhält eine glatte, glänzende Rinde und ein 
friſcheres, geſundes Anſehn. Schaͤdlich wird der 
Kalk auch den zarteſten Baͤumen nicht; ſogar die 
Bluͤthenknospen koͤnnen damit, ohne den mindeſten 


Nachtheil, überzogen werden. 


Da dies Mittel, die Geſundheit, den Wachs⸗ 
thum und die Fruchtbarkeit der Obſtbaͤume zu befoͤr⸗ 
dern, ſo einfach, ſo wohlfeil und ſo leicht anzu⸗ 
wenden iſt, ſo verdient es allgemeiner bekannt und 
geſchaͤtzt zu werden. Freilich gegen die Raupenbrut, 
die in den Zweigen angeſetzt wurde, hilft es nicht; 
dieſe muß beſonders auf- und abgeſucht werden, 
welches vorſchriftsmaͤßig immer im Spätherbft, 
wenn das Laub von den Baͤumen abgefallen iſt, 
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geſchehen ſollte, da viele Raupen ſchon bei den 
erſten warmen Sonnenſtrahlen im Fruͤhjahre aus 
den Eiern kriechen. Auch der boͤſe Spannmeſſer 
kann durch den Kalkanſtrich nicht von den Obſt⸗ 
baͤumen abgehalten werden; allein hierzu giebt es 
ein anderes, ebenfalls einfaches und wohlfeiles 
Mittel, das auch noch gar nicht nach Verdienſt 
geachtet wurde. Ehe man einſehen kann, wie das 
Mittel hilft, muß man die Natur des Feindes 
kennen, gegen den es angewendet wird. Die 
kleine Raupe, welche von einem Nachtſchmetter⸗ 
linge kommt, der den Namen Froſtnachtſchmetter⸗ 
ling (phalaena geometra brumata L.) erhalten 
hat, iſt nur mit vier Füßen verſehen, wovon zwei 
am Kopfe, zwei am Hintertheile ſich befinden. 
Beim Fortkriechen bringt das Inſekt die Hinter⸗ 
fuͤße an die vordern, kruͤmmt dabei den Leib in 
einen Bogen, und verfaͤhrt alſo in der Art, wie wenn 

man einen Gegenſtand mit der Hand (Spanne) 
ausmißt. Im Monat Juny verpuppt dieſe Raupe 
ſich; aber nicht auf dem Baume, ſondern in der 
Erde. Zu dem Ende kriecht ſelbige am Stamme 
herunter, oder laͤßt ſich an einem Faden herab, 
wuͤhlt ſich in der Naͤhe des Stammes in die Erde, 
und bleibt da im Verwandlungsſchlafe bis zur Zeit 
der erſten Nachtfroͤſte, alſo in unſerer Gegend bis 
zur zweiten Haͤlfte des Oktobers oder bis zur erſten 
Hälfte des Novembers. Nun kriecht ein kleiner, 
ſchmutzig gelber, braun gefleckter Schmetterling 
aus; doch zeigt derſelbe ſich erſt am Abend bei 
anbrechender Dunkelheit. Das Männchen iſt ſehr 
munter und fliegt ſchnell umher; das Weibchen hin⸗ 
gegen iſt ungefluͤgelt. Nur zwei kleine Lappen 
vertreten die Flügel, und der weibliche Schmetter⸗ 
ling iſt daher gendthigt, am Stamme herauf zu 


kriechen, um auf die Zweige des Baumes zu 
gelangen. Hier kriecht das Inſekt von Knospe zu 
Knospe und von Zweig zu Zweig. An jede Knospe 
klebt es ein Ei an; dies wird in den erſten warmen 
Tagen, oft ſchon am Ende des Februars oder am 
Anfang des Maͤrz ausgebruͤtet, und das Raͤupchen 
frißt dann ſogleich in die Knospe (das Auge) ſich 
ein. Die Knospe ſchließt ſich nun auf, die Bluͤthe 
entfaltet ſich, die Bluͤthenpracht verſpricht eine 
gute Erndte; und doch zehren die Zerftörer ſchon an 
den jungen Fruͤchten, und mit der Bluͤthe vergeht 
auch die Frucht. Die ſtaͤrker gewordenen Raupen 
naͤhren ſich vom Laube, und in kurzer Zeit iſt der 
Baum blaͤtterlos. Zu Johanni treibt dann der 
beſchaͤdigte Baum zum zweiten Male, wird jedoch 
hierdurch geſchwaͤcht und ſtirbt ab, wenn er einige 
Jahre nach einander vom Spannmeſſer heimge⸗ 
ſucht wird. 

Das Abſuchen dieſer Raupen iſt muͤhſam und 
nuͤtzt nur wenig. Die Fruͤchte gehen verloren, das 
Laub muß abgeſtreift oder zuſammen gequetſcht 
werden, und dann gleichen die Zweige doch meiſten⸗ 
theils duͤrrem Geſtruͤpp. 

Um dieſem Uebel vorzubeugen, muß daher zur 
rechten Zeit eine Vorkehrung zum Einfangen der 
Muͤtter dieſer Raupen getroffen werden. Der 
Pfarrer Chriſt, ein beruͤhmter Pomologe, gab das 
Schutzmittel an. Es beſteht in einer klebrigen 
Maſſe, rings um den Baum geſtrichen, welche den 
weiblichen Froſtnachtſchmetterling beim Hinauf⸗ 
kriechen feſthaͤlt. Am beſten eignet ſich fluͤſſiges 
Pech oder Wagentheer hiezu, welches bei eintreten— 
dem ſtaͤrkern Froſt durch Oel zu verdünnen iſt. 


Dieſes mit Oel vermiſchte Harz darf aber nicht 


unmittelbar auf die Rinde geſtrichen werden, denn 
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dies wuͤrde den Baum krank machen, ſondern es 
muß ein Blatt Papier umgeſchlagen und das Pech 
auf dieſes aufgetragen werden. Dieſer Aufſtrich 
muß aber oͤfters, beſonders dann erneuert werden, 
wenn im Spaͤtherbſt warme trockne Tage einfallen. 
Dann trocknet das Pech ein und die Inſekten 
kriechen uͤber ſelbiges hinweg. Auch muß mit der 
Anwendung dieſes Mittels nicht zu lange gezoͤgert 
werden, da dieſe Inſekten zum Theil ſchon in der 
erſten Froſtnacht auskommen. Ihr Erſcheinen 
dauert dann fort, bis ſtrenger Froſt eintritt und 
die Erde feſt gefriert. Die Auslage für” dies 
Sicherungsmittel iſt unbedeutend und fuͤr den 
Baum nur auf einige Pfennige zu berechnen. 


Bergmäller. 


Un d. 


Und was braucht der Menſch mehr, 
Als ein froͤhliches Herz, 

Und ein Voͤlkchen umher, 
Das ſich labet am Scherz, 

Und beim freundlichen Mahl 

Einen vollen Pokal? 

Und was noch? Nun Ihr wißt, 
Was am liebſten Euch iſt. 


Darum freut Euch, Ihr habt, 
Was das Leben verſchoͤnt; 
Tag und Mahl ſind begabt, 
Alle Wuͤnſche gekroͤnt, 
Denn es ſchenket den Wein 
Euch die Froͤhlichkeit ein. N 
Und man hoffet doch nicht, 
Daß das Liebſte gebricht. 


Zwar ſo Mancher ſcheint froh, 
Und er iſt es doch nicht, 
Thut vor Andern nur ſo, 
Wie wenn nichts ihm gebricht; 
Still daheim er ſich quält, 
Weil das Liebſt' ihm noch fehlt. 
Und das iſt ihm ſchon recht, 
Denn er faͤnd's, wenn er moͤcht. 


Denn ſein Sinn iſt geſtellt 
Nicht auf ewiges Gluͤck; 
Nach den Schaͤtzen der Welt 
Strebt ſein luͤſterner Blick. 
Wer Schaͤtz' in ſich nicht hat, 
Fuͤr den giebt es nicht Rath, 
Und das Liebſte fuͤr ihn 
Muß ohn' Liebe verbluͤhn. 


Drum, Ihr Frauen und Herr'n, 
Die Ihr froͤhlich gern ſeyd, 
Sucht das Liebſte nicht fern, 
Denn Ihr findet's nicht weit; 
Denn in eigener Bruſt 
Wohnt die Lieb' und die Luſt, 
Und wer Liebes begehrt, 
Sey durch Liebe fein werth. 


Der Hoͤrnerthurm bei der Stadt 
Iſpahan in Perſien. N 


Eines der merkwuͤrdigſten Dinge in Iſpahan 
iſt der Hoͤrnerthurm, der deswegen fo genannt 
wird, weil zu ſeiner Erbauung weder Holz noch 
Ziegeln, noch Steine gebraucht wurden, ſondern 
weil er ganz von den Gebeinen und Köpfen wilder 


Ziegen, oder andrer wilden Thiere, aufgeführt 
worden iſt. Man hat ſie von einer einzigen Jagd, 
die ein Koͤnig von Perſien angeſtellt hatte, und 
wobei mehr als hunderttauſend Jaͤger gegenwaͤrtig 
waren, geſammelt. Der Thurm iſt ſehr hoch, und 
die Koͤpfe der wilden Ziegen ſind ſo ordentlich gelegt, 
daß von unten bis oben an die Spitze des Thurmes 
die Hoͤrner alle herausſtehen. — Die Geſchichte 
erzaͤhlt, daß dieſer Thurm waͤhrend eines Gaſt⸗ 
gebots, das iſt, binnen ſieben oder acht Stunden, 
erbaut worden ſey, und als der Baumeiſter dem 
Koͤnige gemeldet haͤtte, daß noch der Kopf eines 
großen Thieres oben zum Schluſſe des Gebaͤudes 
fehle, der Koͤnig, vom Weine erhitzt, zu ihm geſagt 
haͤtte: Woher willſt du, daß wir noch jetzt einen 
Kopf nehmen, ſo wie du ihn verlangſt? man 
koͤnnte kein groͤßeres Thier finden, als du biſt; 
man muß den deinigen hinauf ſetzen. Zu gleicher 
Zeit haͤtte der Koͤnig befohlen, ihm den Kopf abzu⸗ 
ſchlagen, und ſolchen oben auf dem Thurme anzu⸗ 
bringen. 


Flos africanus major oder die Stinfblume, 
Ein Seitenſtuͤck zum 
erſten Veilchen. 


Nach der Melodie: Ich gehe meinen Schlendrian 
und hab' den Kopf für mich. ꝛc. 


Ich gehe meinen Schlendrian 
Und bin ein Blumenfreund, 
Man nennt mich flugs Sebaſtian 
Und das iſt gut gemeint. 
Vor allen Blumen liebe ich die Nelken :,: 
Und laß dafur die ſchoͤnſte Roſe welken. 
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Kaum hab' ich jene aufgeſtellt 

In meinem Gaͤrtchen fein, 

Hat ſich ein Bluͤmchen beygeſellt, 

Ein Veilchen — ſchien's zu ſeyn; 
Doch nein! ich war geprellt und derb betrogen : 
Gewiß! ein ganzes Pfund hat es gewogen. 


Es war ſervirt auf Porzellan N 

Von einem Boͤſewicht, 

Zum Aerger fuͤr Sebaſtian, 

Der ſo vortrefflich riecht. 
Ich faßte Muth, ich nahm's in meine Hände ;,: 
Und ging damit in meines Nachbars Waͤnde. 


Dem ſagt' ich's auf den Kopf „du haſt, 

Ich wette alles drum, 

Bey mir gemacht den ſchoͤnen Gaſt.“ 

Cacatum non est pictum!! 
So hieß es hier, ich mußte fort marſchiren :: 
Und kam nicht an mit meinem Praͤſentiren. 


Nun geh' ich meinen Schlendrian 
Und thu', was mir gefällt, 

Ich bleib' einmal Sebaſtian 

In Gruͤnbergs bunter Welt. 


Es * 


* — 


Jocosus fatalis major, 


— —— — 


Anekdoten. 


In dem Gebiete eines kleinen Reichsfuͤrſten 
hatte fich ein Dorfſchmidt fo groͤblich gegen die Ges 
ſetze vergangen, daß er am Leben geſtraft werden 
ſollte. Den Bauern, welchen der Schmidt unent⸗ 
behrlich war, fiel dieſer Verluſt aͤußerſt empfindlich. 
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Die ganze Gemeinde entſchloß ſich daher, bei der 


Regierung einzukommen; fie thaten es und ſtellten : 


fehr bündig vor: wie unbillig es ſey, ihnen den 
Schmidt nehmen zu wollen, da ſie nur einen 
hätten; fie hätten aber zwei Leinweber, von denen 
ſie gern einen zum Haͤngen ablaſſen wollten. 


* * 
* 


Zwei Hirten ſprachen mit einander uͤber die 
Gluͤckſeligkeiten der Welt. Der eine fragte den 
andern, was er ſich wohl zu gute thun wuͤrde, wenn 
er ein Koͤnig waͤre. Ich wollte alsdann, erwiederte 
der andere, meine Heerde zu Pferde huͤten. 


* * 
* 


Man weckte einen Gascogner in der Nacht, 
weil ſeine Mutter geſtorben war. Er kehrte ſich 
auf die andere Seite und ſagte: Ach Gott! wie 
betruͤbt werde ich feyn, wenn ich morgen erwache. 


* * 
* 


(Scene: Ein Kaffeehaus; der Markoͤr trägt ein Glas Bier). 
Gaſt. Iſt dieſes Bier vakant? 
Markoͤr. Nein! 
Gaſt. Kann ich es nicht haben? 
Markoͤr. O ja! aber von Kant iſt es nicht. 


„1 3 * 


Ein Betrunkener geht auf der Straße und 
ſtolpert. Na, ſagt er, in ſich ſelbſt hinein brum⸗ 
mend, das Pflaſter koͤnnten ſie auch ein wenig 
abhobeln. 


* * 
* 


Ein guter Tropf kaufte ein Pferd. Als der 
Handel geſchloſſen war, ſagte der Verkaͤufer: Das 


Pferd läuft Euch zwoͤlf Meilen in einem Athem. N 


Na, da behaltet Euer Pferd nur lieber, etwiederte 


der Andere. Ich wohne nur zehn Meilen entfernt; 


da wurde mir ja das Pferd zwei Meilen weiter 
laufen, als ich wollte. 


* * 
* 


Auf der Landſtraße wurde ein Bauer gebeten, 
eine umgeworfene Kutſche wieder aufrichten zu 
helfen. Dieſer frug, wer darin ſaͤße. Man ant⸗ 
wortete: drei Staatsraͤthe. O, ſagte der Bauer, 
damit habe ich nichts zu ſchaffen, denn mein Vater 
gab mir immer die Lehre, mich in Staatsſachen 
nicht zu miſchen. 

* 7 * 

In eine Erziehungs⸗Anſtalt, über deren Thuͤre 
geſchrieben ſtand „Jugendbildung“, trat ein 
Israelit mit der Frage, ob hier eine Judenſchule 
ſey? Nein, war die Antwort. Nun, ſagte der 
Hebraͤer, der nicht recht geleſen hatte, es ſteht doch 
uͤber der Thuͤre geſchrieben: Judenbildung. 


Raͤthſel. 


Der Braͤutigam und die Braut. 


Es kommt ein Braͤutigam gezogen, 

Weit ſchoͤner wie der junge Tag; 
Der Herold kommt vorangezogen, 

Und Meiſterſaͤnger ziehn ihm nach. 
Trotz ſeiner langen weiten Reiſe, 

Erſcheint er doch in voller Pracht; 
Allein die Braut — noch ſchlaͤft ſie leiſe — 

Da kuͤßt er ſie, und ſie erwacht. 
Es blüh'n ihr Roſen auf den Wangen, 

Ihr Veilchenauge blickt ihn an, 
Und Lilienarme, voll Verlangen, 

Sieht er ſich liebend aufgethan. 


Drauf eilt fie, feſtlich ſich zu ſchmuͤcken: 
Schmaragdengruͤn iſt ihr Gewand, 


Das Haar voll Bluͤthen, zum Entzuͤcken, 


Den Leib umrauſcht manch Silberband. 
Und nun beginnt im großen Saale 
Ein Tanz, der waͤhret Tag fuͤr Tag, 
Und nimmer bei des Abends Strahle 
Begiebt ſie ſich in's Brautgemach; 
Denn ſie kann nicht vom Tanzen laſſen, 
Und da ſie fort und fort ſich dreht, 
Und er ſie nicht mehr kann umfaſſen, 
Sieht er ihr traurig nach und geht. 
Doch ſie will nur vom Tanzen wiſſen, 
Wie auch die Farbe ihr vergeht, 
Bis ſie zuletzt ganz abgeriſſen 
Im bloßen weißen Hemde ſteht. 
Nun folgt der Schlaf und das Ermatten, 
Die Augen ſinken endlich doch; 

Allein ſelbſt in des Traums Umſchatten 
Hoͤrt ſie Muſik und dreht ſich noch. 
Sr halb im Traum ſchlaͤft fie gar lange; 
Doch wie der Morgen wieder graut, 

Erweckt mit Kuß und mit Geſange 
Aufs Neu' der Braͤutigam die Braut. 
Sie ſchmuͤckt ſich nun auf rege Weiſe, 
und ob er ſie auch halten will, 
Sie dreht und wirbelt ſich im Kreiſe, 
Und er geht fort und graͤmt ſich ſtill. 


Kuflöfung des Splben-Räthfels im vorigen Stüc; 
Stockfiſch. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das Reinigen der öffentlichen Plaͤtze und 
Bruͤcken hieſelbſt, jo wie die Reinigung der öffent: 
lichen Waſſerbehaͤlter und Kufen, da die bisherige 
Verdingung abgelaufen iſt, anderweit an den Min⸗ 
deſtfordernden verbungen werden. Hierzu iſt ein 
Licitations-Termin zum 15. d. M. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe anbe⸗ 
raumt worden, wozu Entrepriſeluſtige eingeladen 
werden. 8 

Gruͤnberg den 2. April 1828. 
Der Magiſtrat. 


Auktions = Prorlama. 

Der Mobiliar⸗Nachlaß des Schoͤnfaͤrber Johann 
Samuel Sucker, ſoll den 14. April c. und folgende 
Tage, jedesmal Vormittag von 9 und Nachmittag 
von 2 Uhr an, verſteigert werden. Er beſteht in 


einigen 30 Vierteln Wein von den Jahren 1824. 


25. 26. u. 27. mit Weingefaͤß, 22 Klaftern Erlen: 
Holz, Schreib- und Kleider-Secretairs, Sopha, 
Stuͤhlen, Uhren, 1 Druckermaſchiene, 1 Leier, 
Kupfer-, Blech- und Zinn ⸗Geraͤthen, 1 großen 


Waage, Leinenzeug, Betten, Kleidern, 1 Wagen, 


2 Schlitten, einer Partie Korn, Bohlen, Saulen 
und Brettern, Gewehren, Buͤchern, einigem Gold 
und Silber, fo wie Pretioſen c. Insbeſondere 
wird den 15. Nachmittag um 2 Uhr der Wein mit 
Weingefaͤß, und den 16. Nachmittag um 2 Uhr das 
Holz im Erlbuſche hinter dem Rohrbuſche an Ort 
und Stelle vorkommen. Die Zahlung geſchieht 
ohne Ausnahme ſofort beim Zuſchlage. 

Gruͤnberg den 10. April 1828. 

Nickels. 


— . ———— — 
Privat = Anzeigen, 


Fuͤr die hiefigen Armen iſt eingegangen: 
Von einem Ungenannten 1 Rthlr. 
Gruͤnberg den 10. April 1828. 5 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


” 


Die glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem gesunden Knaben, beehre ich mich 
meinen Freunden hiemit ergebenst anzuzeigen. 

Eichmann. 


nn — —— —Kůͤůũ2W-Ʒ—1:m 442 


Auction in Schleſiſch-Drehnow. 
Montag den 21. April d. J. von Vormittags 
8 und Nachmittags 2 Uhr an, und folgende Tage, 
ſollen im Schloſſe zu Schleſiſch⸗Drehnow alle Arten 
von Möbeln, Linnen⸗, Bett⸗ und Tiſchzeug, Betten, 
Kupfer, Zinn, Glas, Porzellain, Uhren, Spiegel, 
ein Fortepiano, Haus-, Küchen: und Waſchgeraͤth, 
3 Webeſtuͤhle, Webe⸗Utenſilien, eine große Partie 
gebleichtes Garn u. ſ. w., und zwar die Möbeln 
zuerſt, an die Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verauctionirt werden. 
Gruͤnberg den 1. April 1828. 
Der Ref. Scheibel im Auftrage der 
Frau Major v. Mieſitſcheck. 


Zur Annahme der diesjaͤhrigen Verſicherungen 
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gegen Hagelſchaden, empfehle ich mich Einem hoch⸗ 


bene 2. landwirthſchaftlichen Publiko mit der erge⸗ 
enen Anzeige, daß ſowohl Verfaſſungs-Urkunden 
der Geſellſchaft A 5 Sgr. als auch Verſicherungs— 
Formulare à 1 Sgr. in meinem Comptoir jederzeit 
zu haben ſind. 
Neuere, fuͤr das laufende Jahr guͤltige Bekannt⸗ 
machungen der Geſellſchaft, werden gratis ertheilt. 
Gruͤnberg im Monat April 1828. 
David Schuhmann, 
Agent der Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗ 
. Geſellſchaft. ; 


Ich wohne feit dem 1. April bei dem Kamm⸗ 

ſetzer Herrn Sam. Grunwald auf der Obergaſſe. 
1 Dr. Winkler, 
praktiſcher Arzt u. Geburtshelfer. 
rn 0 . ˙ . x — — — 
Einladung zur Unterzeichnung, 
ohne Vorausbezahlung. 

Herr J. S. Mollenbeck, mehrjähriger Beſitzer 
der Buchdruckeref in Groffen, welcher ſich nun in 
Berlin in einer kümmerlichen Lage befindet, in die 
er durch mannichfache Unglücsfalle verſetzt wurde, 


\ 


ift jetzt willens, die Geiſtesfruͤchte feiner früheren 
Mußeſtunden unter dem Titel „Blumen und 
Früchte” herauszugeben. Dieſe Sammlung von 
30 bis 40 Druckbogen wird enthalten: 1) Gedichte 
vermiſchten Inhalts; 2) Gedanken, Ausſpruͤche, 
Anekdoten, Raͤthſel u. dgl.; 3) ein hiſtoriſch⸗ dra⸗ 
matiſches Gedicht; 4) einige Erzählungen; 5) groͤ⸗ 
ßere und kleinere Aufſaͤtze in ungebundener Rede, 
Betrachtungen, Anſichten, Bemerkungen und kurze 
Ausſpruͤche. Sie erſcheint in zwei Bändchen, und 
zwar das erſte zu Ende Juli, das zweite aber Ende 
September, und werden beim Empfange eines jeden 
Baͤndchens 15 Sgr. bezahlt. Die Namen der 
verehrlichen Subſcribenten werden dem Werkchen 
vorgedruckt. 3 
Der Sammlung von Unterſchriften auf diefes 
literaͤriſche Unternehmen werde ich mich -fehr gern 
unterziehen, nur bitte ich, mir ſelbige bis Ende 
dieſes Monats guͤtigſt zukommen zu laſſen. 
Krieg, Buchdrucker zu Gruͤnberg. 


— 
* 


In dem Schuhmacher Pfaffenſchlaͤger'ſchen 
Hauſe in der Herrngaſſe, iſt der Oberſtock zu 
bermistben und ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere 


ey der = 
verw. Walther auf der Niedergaſſe. 


Ein guter bedeckter und neu beſchlagner Kinder⸗ 
Wagen ſteht zu verkaufen, und iſt in der hieſigen 
Buchdruckerei zu erfragen. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Gottfried Hoffmann, Lawalder Gaſſe. 


Traugott Augſpach in der Todtengaſſe, 1827r. 


Schneidermeiſter Bergmann auf der Obergaſſe. 
Karl Decker, Topfmarkt, 1826r. d 
Samuel Muſtroph auf der Obergaſſe, 1827r. 
Gottlieb Schuler in der Hintergaſſe. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorräthig zu haben: 
Thaer. Handbuch fuͤr die feinwollige Schaafzucht. 
Auf Befehl des Koͤnigl. Preuß. Miniſteriums 
des Innern herausgegeben. 8. 22 far. 6 pf. 


Sammlung von acht und zwanzig intereſſanten, Pachtfiſcher Johann Gottfried Pfuhl im Moſauer 
ernſthaften und launigen Stüden zum Decla- Walde ein Sohn, Johann Gottlieb. 
miren in Geſellſchaften, nebſt dreißig unterhal⸗ Den 2. April: Tuchmachergeſ. F. J. Stock ein 
tenden Geſellſchaft-Scherz- und Pfänderfpielen, Sohn, Franz Heinrich Hermann. — Tuchm. Mſtr. 
und ſechs und ſiebenzig chemiſchen, arithmetiſchen, Karl Gottlob Helbig ein Sohn, Karl Guſtav. — 
phyſikaliſchen und Kartenkunſtſtücken, nebſt ſechs Tuchmacher Mſtr. Karl Samuel Liehr ein Sohn, 
und zwanzig anſtaͤndigen und beluſtigenden Heinrich Adolph. 


Pfaͤnderausloſungen. 8. geh. 20 ſgr. Den 3. Einwohner Siegism. Kern in Krampe 
Thaer. Ueber Wolle und Schaafzucht, vom Vicomte ein todter Sohn. 
Perault de Jotemps, Fabry und Girod, Ge— Den 4. Maurergeſ. J. C. A. Großmann ein 


F der Heerde zu Naz. Aus Sohn, Franz Wilhelm Reinhold. — Fleiſchhauer 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und nach dem gegen⸗ Mſtr. Joh. Samuel Zeeh ein Sohn, Joh. Guſtav. 
waͤrtigen Standpunkte der Woll- und Schaaf⸗ Den 8. Porzellainhaͤndler Konrad Koͤrner eine 
kenntniß in Deutſchland bearbeitet. 8. geh. Tochter, (erhielt die Nothtaufe und farb den Tag 
Urtlr. 15 ſgr. darauf am Stickfluß). 
f In der juͤdiſchen Gemeinde: 
— Den 5. Maͤrz: Kaufmann Nathan Sommerfeld 


Ber : eine Tochter, Henriette. 
Kirchliche Nachrichten. Ge ftorbne. 
‚Den 2. April: Einwohner Johann Chriſtian 
Geborne. 5 Heinrich Sohn, Johann Ferdinand, 4 Jahr, 
Den 28. Maͤrz: Einwohner Gottfried Herbig (Geſchwulſt). 
in Krampe ein Sohn, Johann Gottfried Friedrich. Den 3. Verſt. Einwohner Franke Wittwe, 
Den 29. Tuchm. Mſtr. Joh. Chriſtian Kahl Maria Eliſabeth geb. Pirſcher, 65 Jahr 2 Monat, 
eine Tochter, Johanne Pauline. (Abzehrung). 
Den 30. Tuchſcheer Meifter Karl Heinrich Den 7. Muͤller Mſtr. Joh. Gottfr. Barntſch bei 


Schuſter eine Tochter, Emma Mathilde Emilie. — Heinersdorf, 71 Jahr 2 Monat, (Alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 31. Maͤrz 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rehlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen ddber Scheffel 1 25 — 1 22 6 1 — 
Roggen a 1 16 3 1 13 9 1 8 
Gerſte, große | = 5 1 11 3 1 11 — 1 2 
eine 5 1 2 — 1 1 — 1 — 
Br 5 „ * 2 7 yon 24 Ss z- 23 6 3 
Nennen : 1 18 — 1 16 — 8 — 
Laa, * . * * 7 1 15 Par 1 12 6 4 2 
„ ider Zentaer l — 18 — — 174 — — zu 
th... Idas Schock 5 — — 4 22 6 4 — 


Wöchentlich erſcheint hiexon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
2 Inſerate werden fpiteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


